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Die Vereinsgründung 

 
1. Gesetzliche Regelungen 
Die gesetzlichen Bestimmungen  zum Verein  finden  sich  im Bürgerlichen Gesetzbuch  (BGB) 
§§ 21 bis 79, also im Zivilrecht. Das oft als "Vereinsgesetz" bezeichnete "Gesetz zur Regelung 
des  öffentlichen  Vereinsrechts"  (VereinG)  ist  Öffentliches  Recht  und  regelt  die 
Vereinigungsfreiheit und das Verbot von Vereinigungen. 
 
2. Warum einen e.V. gründen? 
Der eingetragene Verein (e.V.) zählt  in Deutschland zu den häufigsten Gesellschaftsformen. 
Rund 600.000 eingetragene Vereine gibt es hierzulande. Fast ausnahmslos handelt es  sich 
dabei  um  sogenannte  Idealvereine,  die  also  keine wirtschaftlichen  Zwecke  verfolgen. Die 
Rechtsform des e.V. wird regelmäßig gewählt, wenn 

• sich  eine  größere  Zahl  von  Personen  zu  einem  nichtwirtschaftlichen  Zweck 
zusammen schließt und  

• Aufnahme und Ausscheiden von Mitgliedern unkompliziert von statten gehen sollen.  
 

Vorteile des e.V. sind: 
• Der  Vorstand  ist  vor  den  Risiken  einer  vertraglichen  Haftung  (also  den  typischen 

wirtschaftlichen Risiken) geschützt.  
• Die Mitglieder haften nicht für den Verein.  
• Der e.V.  ist eine  juristische Person; er kann  im eigenen Namen klagen und verklagt 

werden und ins Grundbuch eingetragen werden  
• Der e.V. kann als Körperschaft gemeinnützig sein (das kann eine GbR z. B. nicht).  
• Er  hat  eine  rechtlich  klar  definierte  Form mit  gesetzlichen  Regelungen  nach  innen 

und außen.  
• Der e.V. ist eine grundsätzlich demokratische Organisationform mit gleichen Rechten 

und Pflichten für alle Mitglieder ("one man, one vote")  
• Die Gründungskosten sind relativ niedrig.  
• Es wird kein Mindestkapital benötigt (wie z.B. bei einer GmbH).  
 

Nachteile des e.V. sind: 
• Er  kann  in  aller  Regel  keine  wirtschaftlichen  Zwecke  (gewerbliche  oder 

Erwerbszwecke)  haben  und  darf  sich  nur  nebenher  und  nachrangig wirtschaftlich 
betätigen.  

• Die  Gründung  stellt  bestimmte  Anforderungen,  wie  Erstellung  einer  Satzung  und 
Wahl des Vorstandes.  

• Er benötigt zur Gründung mindestens 7 Mitglieder.  
 
3. Welche anderen Rechtsformen kommen in Frage?  
Das  deutsche  Recht  kennt  eine  Reihe  fest  definierter Gesellschaftsformen  (zu  denen  sich 
Personen  für  bestimmte  Zwecke  zusammenschließen).  Dazu  gehören  z. B.  die  GbR,  der 
Verein,  die  GmbH,  die  Genossenschaft  und  andere.  Bei  jeder  Gründung  eines 
Personenzusammenschlusses  wird  entweder  bewusst  eine  Rechtsform  gewählt  oder  sie 
entsteht automatisch (z. B. die GbR). 
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Weitere  gesetzlich  nicht  festgeschriebene  Zusammenschlüsse  kennt  das  deutsche  Recht 
nicht. 

• Eine  Arbeitsgemeinschaft  (Arge)  oder  Interessengemeinschaft  (IG)  ist  gesetzlich 
nicht  definiert. Meist  handelt  es  sich  um  eine GbR. Oft wird  die  Bezeichnung  für 
zeitlich  begrenzte  Kooperationen  von  Wirtschaftsunternehmen  (z. B.  der 
Baubranche) benutzt.  

• Ein "Club" ist ebenfalls keine gesetzlich bestimmte Rechtsform (er könnte ein Verein 
oder auch eine GbR sein).  

• Das gleiche gilt für einen "Freundeskreis". Oft nennen sich Fördervereine so.  
• Ein Verband  ist ebenfalls keine gesetzlich  festgelegte Rechtsform. Meist handelt es 

sich  um  einen  Verein,  der  andere  Organisationen  (Vereine,  Unternehmen)  als 
Mitglieder hat.  

• Ein  Sonderfall  ist  der  Dachverband.  Er  ist  ein  Zusammenschluss  von 
Mitgliedsorganisationen mit einem bestimmten Betätigungsfeld  (z.B. Sport)  in Form 
eines Vereins, der sich auf Leistungen für seine Mitglieder konzentriert.  

• Ein Förderverein  ist ein Verein mit einer gemeinnützigkeitsrechtlichen Besonderheit 
(siehe unten), im Übrigen ist er ein ganz "gewöhnlicher" Verein.  

 
Da ein e.V. nicht vorwiegend wirtschaftlich tätig darf, kommt er  für erwerbswirtschaftliche 
Zwecke  (Existenzgründung)  in  der Regel  nicht  in  Frage. Die  einfachste Alternative  ist  hier 
eine Gesellschaft  bürgerlichen  Rechts  (GbR  oder  BGB‐Gesellschaft). Der Nachteil  der GbR 
liegt aber in der persönlichen Haftung der Mitglieder. 
 
Soll die Organisation gemeinnützig sein, kommen Personengesellschaften wie die GbR nicht 
in Frage. Denkbar wäre dann aber auch ein nicht eingetragener Verein oder eine GmbH. Seit 
der Reform des GmbH‐Rechts  (November 2008)  ist vor allem die Unternehmergesellschaft 
("Mini‐GmbH")  eine  interessante  Alternative  zum  Verein.  Sie  kann  mit  nur  einem  Euro 
Stammkapital  gegründet werden. Allerdings  liegen bei  einer  gemeinnnützigen Mini‐GmbH 
die  Gründungskosten  deutlich  höher  (rund  800  Euro),  weil  eine  Standardgründung  mit 
Mustersatzung nicht möglich ist. Weil ein e.V. nicht vorwiegend wirtschaftlich tätig sein darf, 
aber für manche Projekte die Gemeinnützigkeit und auch große Mitgliederzahlen gewünscht 
sind,  entstehen  nicht  selten  Doppelstrukturen.  Neben  dem  Verein  gibt  es  dann  eine 
wirtschaftliche  Organisation  (z.B.  GbR  oder  GmbH),  die  dem  Einkommenserwerb  der 
Initiatoren dient bzw. Träger der wirtschaftlichen Tätigkeit ist. Der Verein sorgt für Publizität, 
große Mitgliederzahlen  und  eventuell  ist  er  Träger  der  Gemeinwohlzwecke.  Ein  Beispiel 
dafür ist eine Kultureinrichtung, deren Gastronomie privat bewirtschaftet wird. 
 
4. Was kostet die Gründung eines e.V.? 
Die Kosten für die Vereinsgründung setzen sich zusammen aus  

• der Notargebühr für die Beglaubigung der Anmeldung (11,60 € zuzüglich Schreib‐ und 
Zustellgebühren)  

• der  Registergebühr  für  eine  Eintragung  beim  zuständigen  Amtsgericht  (52  €  bei 
normalen Vereinsgründungen mit 3.000 € Gegenstandswert)  

• die Bekanntmachung der Eintragung (10 bis 30 €)  
Zusammen sind das ca. 75 bis 120 €. 
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Weitere  Kosten  fallen  nicht  an;  es  sei  denn, man  beauftragt  einen  Rechtsanwalt mit  der 
Erstellung  der  Satzung  usf.  In  manchen  Bundesländern  erlassen  die  Registergerichte 
gemeinnützigen Vereinen die Eintragungsgebühr (beim Amtsgericht erfragen). 
 
5. Der nicht eingetragene Verein 
Der  nicht  eingetragene  (nichtrechtsfähige)  Verein  kommt  recht  häufig  vor.  Von  der  GbR 
unterscheidet er sich vor allem dadurch, dass er 

• Organe (Vorstand, Mitgliederversammlung) hat,  
• eine größere Mitgliederzahl (mindestens drei) umfasst,  
• trotz Mitgliederwechsel fortbesteht,  
• einen eigenen Namen führt.  
 

Wie der e.V. kann auch der nichtrechtsfähige Verein gemeinnützig sein  (dann  ist aber eine 
Satzung unabdingbar). 
Nachteile des nicht eingetragenen Vereins sind vor allem: 

• Die Mitglieder haften persönlich (was aber per Satzung eingeschränkt werden kann).  
• Privat  haftet  aber  immer, wer  für den Verein Rechtsgeschäfte  abschließt,  also  vor 

allem der Vorstand. Anders als der e.V. kennt der nichtrechtsfähige Verein nämlich 
keine Organhaftung.  

 
Vor allem wegen dieser Haftungsproblematik wird man – wenn möglich – den rechtsfähigen 
Verein vorziehen. Wenn aber keine wirtschaftlichen Haftungsrisiken bestehen oder wegen 
des beschränkten Wirkungskreises die Eintragung als zu aufwendig erscheint, kann der nicht 
eingetragene Verein durchaus eine angemessene Rechtsform sein. 
 
6. Der wirtschaftliche Verein 
Der wirtschaftliche Verein  (ein eingetragener Verein mit wirtschaftlichen Zwecken)  ist eine 
seltene Ausnahme.  Er  kann  nicht  per Anmeldung  im Vereinsregister  eingetragen werden, 
sondern  muss  von  der  Innenbehörde  (Innensenat  oder  ‐ministerium)  des  jeweiligen 
Bundeslandes  genehmigt werden.  Das  geschieht  nur, wenn  überzeugend  dargelegt wird, 
warum  für  die Organisation  nicht  eine  andere  Rechtsform  gewählt werden  kann. Da  das 
deutsche  Recht  eine  Reihe  von  Rechtsformen  speziell  für Wirtschaftsunternehmen  kennt 
(Genossenschaft,  GmbH,  Aktiengesellschaft,  OHG,  KG),  wird  das  nur  in  wenigen  Fällen 
möglich  sein.  Oft  wird  auf  die  Eintragung  des  Vereins  verzichtet,  weil  er  wirtschaftliche 
Zwecke  verfolgt.  Ein  solcher nicht  eingetragener  (nicht  rechtsfähiger) Verein  ist  aber  kein 
Wirtschaftsverein im Sinn des BGB. 
 
7. Ablauf der Gründung 
Für die Gründung eines e.V. sind mindestens sieben Mitglieder erforderlich.  Ist der Verein 
eingetragen, darf die Mitgliederzahl nicht unter drei  sinken. Als erstes muss eine  Satzung 
erstellt  und mit  den Gründungsmitgliedern  diskutiert werden.  Sie  enthält  die wichtigsten 
Regelungen für die Zusammenarbeit im Verein. Soll der Verein gemeinnützig werden, sollte 
die Satzung unbedingt vor der Anmeldung zum Vereinsregister dem Finanzamt zur Prüfung 
vorlegt  werden.  Hat  das  Finanzamt  nämlich  Bedenken  bei  der  Gewährung  der 
Gemeinnützigkeit, sind Satzungsänderungen und damit weiterer organisatorischer Aufwand 
nötig  und  zusätzliche  Kosten  (Notar,  Vereinsregister)  fällig.  Zusätzlich  können 
Vereinsordnungen (z.B. Finanzordnung, Beitragsordnung, Ehrenordnung) erstellt werden, die  
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Detailregelungen  umfassen.  Dann  wird  eine  Gründungsversammlung  (mit  mindestens  7 
Mitgliedern) einberufen. Dort wird  

• die  Vereinsgründung  und  die  Satzung  (und  eventuell  weitere  Vereinsordnungen) 
beschlossen und  

• der Vorstand gewählt.  
Die Gründungssatzung muss von mindestens 7 Gründungsmitgliedern, nach Möglichkeit bei 
der  Gründungsversammlung,  unterschrieben  werden.  Ebenfalls  erstellt  werden muss  ein 
Protokoll  der  Gründungsversammlung,  das  entsprechend  den  Satzungsregelungen 
unterschrieben sein muss.  
 
8. Eintragung des Vereins 
Die Anmeldung beim Vereinsregister (das beim örtlichen Amtsgericht angesiedelt ist – z.T. ist 
für  mehrere  Bezirke  ein  bestimmtes  Amtsgericht  zuständig)  muss  in  den  meisten 
Bundesländern  durch  einen  Notar  beglaubigt  werden.  Neben  dem  Anmeldeschreiben 
müssen  beim  Registergericht  das  Original  der  Gründungssatzung  und  das 
Gründungsprotokoll vorgelegt werden. 
 


